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Donnerstag den RV Jänner.

T r o st.

c^Sagsl du muthlos, wenn die N.'cht der Jörge«
Deines Lebens schönen golducn Morgen
Furchtbar wie Gewitterwolken deckt ̂
Nenn der Schwermut!) und des Kummers Ichmcrzei,,
Härter nagen am beNommnen Herzen,
Und 0er Zukunft Augstbild dich erschreckt?

O ! lncht allo — Selig wer empfunden..
Daß allein im Kummer uns're Stunden
Feierlich und hehr vorübergehn.
Daß, wenn unsere Herzen angstvoll bcbcn,
Nä^cr Gottes Engel uns umschweben,
Himmelölüfte unsern Geist umwehen.

ßchwermuth ist das Vrbtheil edler Herzen,
Große Seelen lieben ihre Schinerzen,
Ihres KummerS Thräiieii'Paradies.
Sciuer durchgeweinten bangen Nächte,
Seiner Wunden freut sich der Gerechte,
Den des Glaubens Stärke nie verließ.

Große Kraft erwächst aus großen Leiden 5
Willst du Wahrheit von dem I r r thum scheiden,
S o verfliegt der Täuschung süßer Wahn!
Vlutend in der Prüfung Dornenkrone.
Muß der Pilger sich dem Strahlcnlhroue
Ernster Tugend, echter W.,hiheit nahn!

Nur der Kampf?ann dich zum Sieger machen,
Tausend Wellen leiten deinen Nachen <
Endlich glücklich durch des Sturmes Nacht i
^'ngedenü des Leidens aller Stufen,
V5»rst hu jenftits triumphirend rufen:
Vater, meine Laufbahn ist vollbracht!

L. - " '

Vaterländisches. ^
Gesammelt und mitgetheilt v o n L ' i M M ' ^

— _̂__

I.

^ M e o r g F r e i h e r r von V c g a .

Dl.'ftl- bcnlhmt<' Mathematiker wurde im Jahre

1754 in dem Dorf.'Sagcntza, im Hcrzogchum Krain,

von anncn Acltcrn gcborcn, studierte auf dcm Lyceum
zuLaibach, und wurde nach beendigten philosophischen
Studien als Navigationsingcnieur angestellt, ging
abcr in dcr Folge zur Artillerie über. Nachdem cr
als Schriftsteller aufgetreten, ward cr zum Unter-
licutenant und Lehrer dcr Mathematik im zweiten
Fcldartillcricregimcnte befördert. Bei Errichtung dcs
BombardicrcorpK erhielt cr als Hauptmann die da-
mals gestiftete Stelle eines Professors der Mathe--
matiks rückte bei dieser Anstellung zum Major vor,
und ward endlich, bei Errichtung dcs vierten Ar t i l -
leriercgiments, zum Oberstlieutenant desselben ernannt.
I n den Feldzügcn gegen die Türken, dann gegen die
Franzosen, diente Vega mit großer Auszeichnung.
Er wurde 1800 in den Freihcrrnstand erhoben, und
1802 zum Landstand des Hcrzogthums Krain auf-
genommen. Am 26. September 1802 fand man ihn
todt in der Donau, und fast dreisiig Jahre darnach
kam es heraus, dasi ein Müller ihn ermordet. Um
die Verbreitung der mathematischen Wissenschaften
hat Vega sich viele Verdienste erworben. Er war der
erste, welcher die Analyse in den Artillerieschulen ein-
führte. Seme »Vorlesungen über die Mathematik"
(4 Bände, sechste Auflage, Wien 1822) sind, wenn
gleich die Beweise nicht immer mit der erforderlichen
Schärfe geführt werden, durch die Reichhaltigkeit der
aufgenommenen Gegenstände, und besonders durch
ihre verständliche Schreibart, zu Lehrbüchern vollkom-
men geeignet. Besonders zeichnet sich der vierte Band
durch seine systematische Ordnung aus. Den größten
Nuhm jedoch erwarb sich Vega durch die Herausgabe
seiner »Logarithmentafeln" (2 Bände, Leipzig 1783,
dritte Auflage 1814), welche an Corrcctheit vor allen
gleichzeitigen größeren Tafeln den Vorzug verdienen,
und an Reichhaltigkeit dcr aufgenommenen Tafeln
und Formeln, noch durch kein Werk übertroffen wor-
den sind. Um für gewöhnlichere Rechnungen die klei-
nen Vlau'schen, Wolf'schenTafeln entbehrlich zuma-
chen, deren Fehler zu vielen Irrungen Anlaß gaben.
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gab cr sein „Logarirhmisch-trigonometrisches Hand-
buch" (Leipzig 1793, siebente Auflage 1827) her-
aus. Das größte Verdienst um die Mathematik er»
warb er sich durch die Herausgabe deS »I'kesguruz
lugaritkmol-um colnplews» (Leipzig, 1794, Fotto).
Die Chronologie verdankt ihm die Herausgabe der
faßlich und gründlich geschriebenen »Anleitung zur

.Zeltkunde" (Wien 1801), die er mit vielen Anmer-
kungen bereicherte. Auch hat er sich um die Verglei-
chung der Maße und Gewichte m den verschiedenen
Ländern Europa's verdient gemacht durch sein »Na-
türliches Maß-, Münz- und Gewichtssystem" (her'
ausgegeben von Krci l , Wien 1803). Die Berech-
nungen, welche bei dem Bombenwersen und Ricochet-
tiren vorkommen, hat Vega auf den höchsten Grad
der Emfachheit gebracht.

Lust und Leid.

Ach Lust und Leid'. Was ist die Lust
Der sehnsuchtsvollen Menschenbrust?
(5>n Pilger, der verirrt und matt.
Uns Nachts um Kost und Lager fleht.
Und Morgens, frisch gestärkt und satt,
Ein Undankbarer von uns geht.
Nicht so die ciroßgesäugte Pe in :
Die fromme Schwalbe flattert heute
Nach Nahrung auf die Flur hinaus.
Und kehrt mit der errungncn Veule
Noch heute in ihr altes Haus:
S o läßt, auf kurze Zeit, der Schmerz
Sein warmes Nest. das Menschenherz,
Und kehrt mit der erjagten Nahrung,
M i t Haß und bitterer ElfahlUng,
I n s alte traute Kammerlein.

(3 a r l V e ck.

Der Pallast des Doge in Venedig.
(Al!s dem Tagebuche mciner Rciftn.)

Von Jean Laurent.

Der Pallast des Doge, mit seinen ausgezackten,
das Dach verdeckenden Zinnen, von Außen mit roth
und weißen Marmorsteinen verziert, ist ein altes und
sehr merkwürdiges Gebäude, dessen Bau, vorherrschend
im arabischen Sty le , unter dem Doge Marino Fa.-
lier, durch den unglücklichen Baumeister Filippo Ca-
lendario, gegen die Hälfte des vierzehnten Iahrhun«
derts begründet wurde.

Das von Bartolomeo erbaute Hauptthor, ?nr-
ta 6ell2 (^i-l,a genannt, führt in den Hofraum, wo
die zwei Brunnen aus Bronze, Werke des Nicelo
Conti und Alfonso Alberghetti, die Aufmerksamkeit
des Kenners auf sich lenken. An den Wänden dieses
Hofraums sind Marmcr-Statuen angebracht, unter

welchen sich besonders die in der Toga, den Cicero,
und jene im Pal l iuM/ den Marc Aurell vorstellend,
auszeichnen. Die meisten dieser Statuen sind grie-
chische Uebcrreste, und wurden von Friedrich Conta-
rini zur Verzierung dieses Pallastes verwendet.

I n die Gemächer führt die sogenannte Stiege
der Giganten, mit den halbkolossalen Marmor-Figu-
ren des Mars und Neptuns, von Meister Sanso-
vino, Venedigs Herrschaft zu Wasser und zu Land
andeutend, Sie führt vorerst auf einen Säulcngang,
wo cme Inschrift in der Wand die Anwesenheit Kö-
nigs Heinrich I I I . von Frankreich in Venedig an-
deutet, der es sich zur Ehre rechnete, durch die Ein»
tragung in das goldene Buch, in die Zahl der edlen
Venetianer aufgenommen zu werden. Nebenbei stößt
Man auf eingemauerte Löwenrachen, die während der
Republik zur Aufnahme geheimer Anzeigen bestimmt
waren.

Von hicr führt eine verdeckte Stiege Lc^la <!'
Oro genannt, und von Meister Sansovino erbaut,
Nach den obern Gemächern. Auf ihrer ersten Abthei-
lung gelangt man «ndiesalacll'Naöcu^u; die Wände
dieses Saales sind mit Landkarten bedeckt, auf wel-
chen die Entdeckungsreisen brrühmtcr Venctianer im
fünfzehnten und sechzehnten Jahrhundert verzeichnet
sind, doch sotten sie bei ihrer, im achtzehnten Jahr-
hundert durch den Abate Grisollmi Stat t gehabten
Erweiterung, nur Fantasiegcbilde geworden seyn.

Nückkehrcnd auf die 3cala cl' Oi-n und ihre zwei-
te Abtheilung erklimmend, gelangt ma» durch eine
Halle in die äilla cleüc: ^uallro porte. Dicscr Saal
ist von dem berühmten Andreas Palladio erbaut, und
die vier Thore, die ihm den Namen geben, sind mit
Bildhauerarbciten des Giulio del Moro im orienta-
lischen Marmor verziert. Der Dogenpallast, einst der
Sitz der venctianischen Souveränität und des furcht-
baren Inquisitions-Tribunals, ist nun ein Tempel der
Kunst geworden, und die Siegcs-Trophäcn der vc-
netianischen Malerschule bedecken seine Wände, —
und gleich, wie die vier Thore dieses Saales zu den
verschiedenen Abtheilungen dieses Pallastes führen,
so sind auch vier Männer in dieser Schule, die, je-
der originell von einander wesentlich abweichend, und
den Tempel in vier Hatten theilend, die übrigen Ma-
ler zu ihren Schülern zählen. Tizianio Veccllio,
Tintoretto, Paolo Veroncse und Bassano sind die
vier Häupter der vcnetianischcn Malcrschule, und ihre
Gemälde lehren unsere Seele die hohe Weihe »hrer
Kunst empfinden. Schon in diesem Saale der vier
Thore tritt uns einer der genannten Heroen entge-
gen, denn das Gemälde, das den Doge Antonio Gr i ,
mani, gewaffnet, vor der Treue kniend, auf der ei»
nen Scite vom heiligen Marcus, auf dcr andern von
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seinem Hofe umgeben, darstellt, ist ein Werk des T i -
zian Vec^llio da Cadore. Dic Kraft seines Genius
drang mit tiefer Einsicht in die Mysterien der Ma-
lerkunst. Nichtig erkennt er die tauglichsten Momen«
te für seine Darstellungen, und ordnet sie durch die
Macht seiner Phantasie zum wohlgeordneten Gan-
zen. Scine Zeichnung ist meisterhaft, sie liefert na-
turgetreue, aber edle Formen, verräth Kraft und manch»
mal pittoresken Enthusiasmus. Sein Halbdunkel und
Colorir sind Beweise tiefer Studien, kurz, alles ver-
eint sich bei ihm zum harmonischen Ganzen der Kunst.
Scine schönsten Gemälde jedoch sind in den verschie-
denen Kirchen Venedigs zerstreut.

Kaum wird die im Anschauen versunkene Seele
von diesem Meisterwerke entzückt, und man begibt sich
durch eines der vier Thore dieses Saales in das Anti-
collegium, so tritt Paolo Veronese mit dem berühm-
ten Gemälde, das den Naub der Europa darstellt, ent-
gegen. Dieses Bild spiegelt den Charakter der Kunst
seines Meisters. Es darf sich kühn auch dem strengsten
Urtheil unterwerfen, und doch seines Sieges gewiß
seyn. Dic Gestalten dieses Bildes sind mit poetischer
Zauberkraft erschaffen. Herrlich ist die Maske, in
welcher der Liebe sehnendeIupiter verborgen ist; man
fühlt cs, es müsse ein verliebtes und höheres Wesen
unter dieser Hülle verborgen seyn. Zart und wür-
devoll ist die Umgebung der Prinzessinn ausgeführt,
Und besonders bringen die herumflatterndcn Amoretten,
die Blumen und Kronen tragen, ein freundliches
Leben in die Scene. Man sicht cs diescm Gemälde
an, das; die Phantasie seines Schöpfers dabei über-
wallte, denn nicht mit dci'Hauptgruppe der Liebenden
im Vordergründe zufrieden, malt er deren mehrere,
die sich immer zarter und inniger in das Ganze
rcrwcben. Paolo Veroncse verdankt seine Künstler-
große einzig seinem Genius, und keiner Schule seiner
Zeit , seine originelle Manier geht ihren eigenen ent-
zückenden Weg. Fruchtbarkeit der Phantasie, Leich-
tigkeit der Ausführung, und ein Zusammenstellen der
Farben, das in inniger Harmonie das Auge entzückt,
sino die Merkmahle seiner Werke.

Ehe man jedoch von diesem Gemache scheidet,
wmkc noch der würdig an Paolo's Seite stehende
i^.ssano cin freundliches: Halt! durchsein Gemälde,
das die Rückkehr Jacob's nach Canaan vorstellt. Er
malt darm die Umgebungen seiner Vaterstadt, die sich
Mit bunten Farben noch aus der Zeit seiner Jugend-
träume emporheben. Die Natürlichkeit der Darstel-
lung, dic Wärme der Farbengebung, und die Leichtig-
keit des Pinsels beurkunden seine Meisterschaft. Er
zeigte, wie unerschöpflich die Kunst sey, da er, ohne
scinc großen Vorgänger nachzuahmen, wicdtt eine
Neue und großartige Bahn betrat.

(Vcschlüsi folgt.)

Grab und Rose.
(Aus V i c t o r H u g o ' s Gedichten.)

Das Grab spricht zu der Role:
„Was mit des Th.'ucs Thränen,
Thust Vlume der Liede du ^"
Die No'e spricht zum Grabe:
»Was thxst mit dcm, das sioket
I n deine gähnenden Echlimde du?"

Die Rose sagt: .Finstre Höhle,
Aus den Thränen mach' ich in, Schalten
Ambra und Honig — Duft.« —
^Ich mache, klagende Vlume,
Aus zeder kommenden Seele
Einen Engel dcS Himmels," — spricht die Grnfc. —

N.

Verzeichniß
^ d e r

für das Jahr 1833/39 eingegangenen Museums-
Beiträge-

V o r w o r t. Hiemit beginnt eine neue Reihe von
Ausweisen über die Gaben, welche sett dem lctztabgc-
haltenen Landtage dic Vaterlandsliebe der Krämer in
ihr nun bereits sehr schönes und sehr reichhaltiges
Museum hinterlegt hat. Als das Curatorium vor
einem Jahre den gleichen Ausweis für daö eben vor-
gehende Jahr begonnen hat, drückte cs im vollen
Vertrauen auf die.Mitwirkung aller Krämer zu Allem,
was ihrem Vaterlande zum Nuhme gedeihet, seinen
Wunsch aus, cs möge ihm gegönnet seyn, am Schlüs-
se des damals ins Leben getretenen IahreS einen das
Land eben so ehrenden Bericht über die Thatfülle der
Krämer bei Unterstützung ihres Landes-Museums
legen zu können, als ihm dieses für die Jahre 1836
und 1837 möglich war. An diesen Schluß gelangt,
sicht sich das Curatorium in der erfreulichen Lage,
im Allgemeinen berichten zu können, daß das Jahr
1838 in der erwähnten Rücksicht Resultate geliefert
hat, welche denen in keinem der vergangenen Jahre
nachstehen, Ein eigener Bericht wird darüber so bald
als möglich m Druck erscheinen, und dieses individuell
darthun. D a n k I h n c n , Hochverehr te Lands-
leu te und A l l e n , die S i e w oh lw o I l cn d zur
V c r h e r r l i ch u n g des V a t e r l a n d e s B e i t r ä g e
g e l i e f e r t haben ; — den wärmsten D a n k
I h n e n v o n S e i t e des Landes, dessen O r?
gan h i e r i n das C u r a t o r i u m zu seyn die
Ehre hat . — Aber übersehen Sie auch die Bitte
nicht, mit den mannigfaltigen Schätzen von größerem
und minderem Werthe, welche das Vaterland darbic«
thet, auch fernerhin noch das Museum zu bereichern,
und cs der Bewunderung immer würdiger zu machen,
die ihm von hohen und niederen Besuchern des I n -
und Auslandes in immer höherem Grade gezollct wird.

Nr . 1 . Von ?. " l . Hrn. O t t o G r a f e n
B a r b o v. Wachsen stein zu Kroiscnbach und
Watzenbcrg lc., 75 Stücke durchaus verschiedene, aröß-
tcntheils sehr gut erhaltene, zu S t . Helena, Pfarr
Neudcck, aufgegrabene Silber-Bracteate des Mittel-
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alters, als-. 6 Bisthum?lugsburg;—8 Salzburgs;
— 7̂ österreichische, böhmische und ungarische; —> 4l.
von Herzogen in Baiern, und zwar 1 Stadc Mün--
6)cn; — 11 Landshut; 9 Herzog Johannes; —
8 Herzog Ernst und Wilhelm; —- 3 Herzoge Ernst
und Albrecht; 2 Herzog Ludwig, — und 7 an»
dcre; — 5 Stücke Chur-Pfalz, — und endlich 8
einzelne Stücke verschiedener Regenten ( d a r u n t e r
die meisten dem M u s e u m neu) .

Nr . 2. Von p. 1 ' . Hrn. J o h a n n F r e i -
Hern v. S chloi s; n ig g , k. k. Gubcrnial» Secretär,
2 altrömische Kupfermünzen, IVl. ^gr i^p» <^nz. I I I .
und Vc8p25i2sNl5 lüciz. I I I , ; — 5 Malrhcser Ku-
pfermünzen, und em Doppel-Sous, Stück Ludwig
X V I . 1793.

Nr . 3. Vom Hrn. I o h . Scheles n ikar ,
Kaplan zu 3t. Antonio vecekio in Trieft, 1l S i l -
ber.'Blechmünzen, als: 1 Salzburger Matthäus^angc,
1 dto. Ernestus, 2 Biöthum Augsburg (12^<8 —1268,
und 1575 — 1591) ; — 2 verschiedene Tyroler 1530;
— 4 Herzoge von Baicrn; — ferner bar 4 f l . , wo-
mit 1 Thlr. pr. 2 fi., Braunschweig-Lüneburg 1763,
und 1 dto. Stadt Ncgensburg 1762, beide dem M u -
seum neu, für dasselbe angeschafft wurden, — end-
lich t 4 kleinere Silbermün^en von Tyrol , Venedig
und derTürkei, 2 darunter ^loclilönlcii mit Mönchs-
schrift.

Nr. 4. Vom Hrn. Heinr ich v. Co sta, k.k.
Camcral-Commissär, eine freie Handzeichnung, Plan
der Schlacht bei Kol in, t 8 . Juni 1757; >— das
Diplom vom 15. October 1739, womit Ioh . Nep.
v. Buset in den Frciherrnstand erhoben wurde, in
2lbschrift, und unter mehreren anderen Manuscripten
die ämtlichen Marktpr.istabcllen für Laibach von l788
bis 18 l9 , und g",'l'!<e N<^«l7.6, a!i ^ i til<o!iii,!<t,l)i i
Der Lorstil p^auc!» vlule^ î lQ^u^n riialil in izluäll^llt
l ) i t ' l , nebst verschiedenen Druckschriften, Patenten,
Decreten, Gelegenheitsgedichten u. dgl., welche alle
Mehr oder weniger Kram betreffen.

Nr . 3. Von den Geschwistern F a n y und G r e t -
chenMalne r hier, ein bairischer Interregnal-Zehncr
2 792, und ein sehr fein in Bein geschnitztes Crucifix.-
chcn in einem Federkiele.

N r . 6. Von der Frau A n t 0n i a v. S ch c u»
chcnstuel, eine alte Weisigeschirr-Schüssel mit dem
Familien-Wappen der Grafen Barbo v. Wachsenstein,
— und das von feinem Bruder, dem ausgezeichneten
vaterländischen Mahler, Johann Bapt. Pototschnik,
Stummerl genannt, im Jahre 1803 gemalte Por-
trät des sel. Dr . Joseph Edlen v. Pototfchnik, ge,
wefenen Bürgermeisters in Laibach, dann k. k. Appel-
lationsrathcs zu Klagenfurt, und endlich k. k. Hof-
rathes und Präsidenten des k. k. Mercantil» und
Wechsclgerichtcs in Triest, geboren zu Kropp den 6.
Februar 1753, gestorben auf einem Besuche seiner
Angehörigen und Freunde zu S t . Mart in unter Gros;-
knlcnberg den 7. August i808.

Für diese sehr wcrlhvolle Gabe sicht sich das
Curatorium zu besonderem Danke verpflichtet. Por-
träte berühmterKrainer sind für das Museum immer
sehr werthvoll, besonders aber, wenn sie sowohl um
das Vaterland im engsten Sinne, als auch um den
gesammten Kaiserstaat so hochverdiente Männer dar«
stellen, als ihrer Einer der sel. D r . Joseph P o-

to tschn ik gewesen ist. Es ist schon bei einer an-
dern Gelegenheit, z Z. 22 dieser Berichte im vorigen
Jahre Einiges von diesem berühmten Manne er-
wähnt worden, zu dessen Vervollständigung mögen
folgende Notizen dienen. Nachdem der Knabe Po:
totschnik seit seinem achten Altcrsjahre den ansang«
lichen Unterricht bei dem dlimaligcn Curaten auf der
Insel Maria See, Hrn. Glicha, erhielt, und bis
zum I^hr» 1771 die lateinischen Schulen der Jesui-
ten zu Laibach absoluine, beg^b er sich nach Wien,
anfänglich zum Sttldium der Theologie, und dann
zu dem der Rechte, woraus er am 20. Juni 17 78
den Gradus als 1)>-. der Rechte erhielt. Er advo-
cirte sodann einige Zeit zu Laidach, und war dar-
auf seit !782 Stadtsl'ndicus, und seit l785 bis ,787
Bürgermeister in Laibach. Unter ihm sind die Markt-
buden auf den zwei Laibacher Comnnmications:
Brücken gegen seinen Willen, und ungeachtet seiner
sehr gegründeten Einwendungen, an Pliuate ins Ei-
genthum verkauft worden. I m Jahre 1787 wurde
er als Rath zu dem inncr- und vorde»österreichischen
Apvellationsgcrichte zu Klagenfurt befördert, in
welcher Eigenschaft er wegen seiner Tüchtigkeit als
Jurist mit dem Vertrauen beehret wlnd?, als Ad-
handlungs-Commissär den Verlaß der scl. Erzherzo»
ginn Maria Anna, gcst dcn 19. Octobcr 1789. zu
ordnen. I m Jahre 1790 hat er als k. k. Hofcom-
missär in Vorarlberg zur Beilegung der in Gerichts-
fachen ausgebrochenen Unruhen das anvertraute Ge-
schäft mit so viel Geschicklichkeir und Klugheit ge-
schlichtet, daß ihm weil der Kaiser Leopold I I . ,
nebsi einem ansehnlichen Geschenke unterm 7. Oct.
1790. auch denAdllssiand mit demPrädicate,.Edler
von" verlieh. Sparer hat er als dclrgirter Eorn-
»nissär imIahre 179't zuGör;, und in einem nach-
herigen Jahrs zu Trient sehr schmierige Aufgaben
zur vollsten Zufriedenheit gelö's.t. Se. verewigte
Majestät Kaiser Franz I . beförderten den vielver-
dienten Mann imIahre 130l züm Mercamil - und
Wechselgerichte und Seeconsulate in Triest als Prä-
sidenten, und sendeten ihn, als nach dem Frieden
von (>nms»s) - 1?<)l'ini<> Venedig zum Kaiserstaatt
kam, dahin als Einrichtungs Hofcommiffär, wo er
bis zum Preßburger Frieden blieb. Nach Veen-
digung seiner Functionen in Venedig sollte er zu
andern wichtigen Geschäften in Wien verseht wer-
den; abcr Se. verewigte Majestät geruhten denselben
auf besondere Bitten der Triestiner mit einer Pcr-
sonalzulage und dem Titel eines k. k. wirklichen
Hofrathcs dem Triester Mercantil - Gerichte wieder
zu schenken. Er blieb daselbst als Präsident bis
ihn in seinem Vaterlande unter seinen Freunden
ein gäber Tod überraschte. Ein krainischer Dichter ,
sang seinem Andenken unter anderm nach:

!?l«d I)o rika govoiiliH
/ViÄiclt pi'^^Iilvall,,

3ßul)s) !lnl e^iniga.
(!5örtsohll»g folgt,)

Auflösung des Räthsels aus dem Illyv. Blatte Nr. 1:

Der Zweifel.

Verleger: Hgnaz Al. Vvler v. Rleinmavr.


